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Editorial

TAU ist ein ermutigendes Medium. Von Beginn an 
schenken wir uns Menschen das Vertrauen, dass 
wir es gut miteinander meinen und haben wollen. 
Immer wiederkehrender Zweifel, Kritik und Pessi-
mismus, der dabei aufTAUt, ist wie ein Beratungs-
gremium, das uns zur Seite steht. Zum Glück 
müssen wir nicht mehr alles so ernst 
nehmen, wie es richtig geht – sondern können 
unsere Augen, Herzen und Füße vielmehr darauf-
hin ausrichten, ob es stimmig ist.

Vieles von dem, was wir als Gesellschaft für nor-
mal und sogar richtig halten, ist nicht stimmig: 
Der Umgang mit unseren Ältesten, die Industria-
lisierung der Geburt oder die Scheu vor echter 
Konfliktarbeit, bei der es nicht mehr um Schuld-
zuweisung geht. Um an gesellschaftlichen Heraus-
forderungen zu reifen, müssen wir wahrnehmen 
und benennen, was ist. Den Mut schöpfen, nicht 
mehr Dienliches (auch in uns) hinter uns zu lassen. 
Und schließlich unsere Schuhe aus-
ziehen, um zu spüren, was der ge-
meinsame Boden ist und was der nächste 
Schritt. Für mich und im Miteinander.

Die Art des Miteinanders und der Zusammenar-
beit ist dabei genauso entscheidend wie die kon-
kreten Ziele. Wie viele gut gemeinte Initiativen 
und Projekte hat die Welt gesehen, die eine neue 
Vision des Miteinander verwirklichen wollten, 
aber am Weg von alten hinderlichen Mustern ein-
geholt wurden. Die Songlines von Teamkulturen 
durchwandern die Qualität von Kommunikations-
räumen, die Entfaltung fördern. Gefäße, in denen 

der Widerspruch von Hierarchie und Gleichwer-
tigkeit zurücktritt und jeder ermutigt ist, ihre Füh-
rungsaufgabe auf ganz eigene Weise zu erfüllen.

Und ja, es gibt sie schon. Orte des Mitein-
anders, in denen Menschen auf wertschätzende Wei-
se zusammenleben. Wir hätten ein ganzes Heft mit 
Beiträgen füllen können und haben uns entschieden, 
insbesondere jungen Initiativen Aufmerksamkeit zu 
schenken. Das Wohnprojekt Wien und Pomali sind 
seit Jahren unsere Weggefährten und haben im ver-
gangenen Dezember die Belebung ihrer Orte begon-
nen. Schön, dass es euch gibt! Aber das Miteinander 
findet auch in gewöhnlichen Dörfern, in ungewöhn-
lichen Schlössern, an selbst organisierten Märkten 
und selbstermächtigt im Stiegenhaus statt!

An dieser Stelle ein großes Danke! Abo-Bestellungen 
erreichen uns aus allen deutschsprachigen Ecken 
und uns begegnen so viele Menschen, die TAU über 
die wachsenden Netzwerke kennen. Seit vier Jahren 
bauen wir dieses wirtschaftlich „unmögliche“ Ma-
gazin auf, drucken bei der sozial-ökologisch besten 
Druckerei (nicht der billigsten) und nehmen uns viel 
Zeit für jedes Heft. TAU hat uns von Be-
ginn an ermutigt, konsequent unseren Werten 
zu vertrauen. Und das tun wir. Ihr seht, spürt und 
erkennt das, erzählt es weiter und macht es damit 
möglich. Diese Integrität ist unser Erfolgsrezept, und 
es scheint uns allen zu schmecken.

In diesem Sinne guten Appetit mit der neuen Ausga-
be! Wohl bekomm‘s!
Christian Lechner, Michael Nußbaumer, 
Irma Pelikan
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Vor dem Hintergrund sozialer, politischer, öko-
nomischer und ökologischer Herausforderungen 
entwickelte Arnold Mindell Worldwork – eine zu-
kunftsfähige Methode und Praxis für die nachhaltige 
Arbeit mit Veränderungsprozessen beim Einzelnen, 
in Beziehungen, Teams und Gruppen, in gesell-
schaftlichen Spannungsfeldern, Organisationen und 
Unternehmen. 

Ausgangspunkt ist die Idee der tiefen Demokratie (deep 
democracy). Alle Rollen im Feld, auch die marginalisierten 
und tabuisierten, werden unterstützt vollständig ausge-
drückt und anerkannt zu werden. „In einem menschlichen 
System gewinnt nie eine Seite allein. Es gibt keine un-
terstützenswerten Lösungen, bei denen eine Person oder 
ein Geist einen anderen unterdrückt … Weltarbeit 
(muss) als Minimum die Existenz und 
den Wert aller Seiten aufzeigen und uns 
durch Erfahrung motivieren, alle Seiten 
zu schätzen und zu leben … Das Gefühl, das 
diese Erfahrung nährt, ist mehr als Hoffnung auf Frieden 
und Konfliktlösung. Es ist tiefere Demokratie.“ A. Mindell

St. Petersburg, Gruppenprozess März 2014. 
Die Spannung ist mit Händen zu greifen. Die Gruppe ist 
in Aufruhr. Ein Thema drängt sich allen auf: Russland hat 
soeben die Krim annektiert, und es droht eine Eskalation in 
anderen Gebieten der Ukraine. Die Seminarteilnehmenden, 
die Mehrheit Frauen, meist Psychologinnen, beschließen, 
die Beziehungen zwischen Russland und den Regierungs-
gegnern in der Ukraine zu prozessieren. Facilitator und 
TeilnehmerInnen stellen die hauptsächlichen Rollen in den 
Raum: Die meisten Teilnehmenden stellen sich spontan in 
die Rolle des „Maidan“, der Befürworter eines demokrati-
schen Wandels und der Zuwendung zum Westen. Gegen-
über, im Abstand von einigen Metern, steht die „Macht“ auf 
einem Stuhl, breitbeinig, mit verschränkten Armen, abwei-

Worldwork
Eine zukunftsorientierte Methode in der Arbeit mit Spannungen

send und abgewandt. Auch diese Rolle wird sofort besetzt. 
Die Botschaft der „Macht“lautet in Kurzform: „Ihr inter-
essiert uns nicht. Wir handeln im Interesse des Landes.“ 
Diese „heiße“ Stelle im Prozess halte ich 
als Facilitator fest, suche die Positionen auf 
beiden Seiten zu vertiefen, auf ihre höch-
sten Ideale im Hintergrund hin. Ich frage: Wor-
um geht es euch im tiefsten Kern? Auf Seite der „Macht“ 
kommen Gefühle auf. Alsbald bewusster, spricht sie mit 
bewegter Stimme: „Wir sind Russland – wir lieben unsere 
Nation! Der Westen entwertet uns, er verhält sich imperi-
al.“ Der ‚Westen’, die EU und die USA, tauchen als Geistrolle 
auf: „Wir bringen euch Freiheit, Demokratie und eine funk-
tionierende Wirtschaft!“ – „Darin zeigen sich eure Gebiets-
ansprüche, Machtspiele versteckt als Freiheit!“, kontert die 
russische Seite. Der Prozess wogt hin und her, beide Seiten 
beschuldigen sich imperialer Ansprüche.

In diesen Momenten manifestieren beide Pole dieselbe 
Haltung. Als Facilitator bin ich berührt und spüre die 
Menschlichkeit des Feldes, das sich über den Konflikt aus-
drückt. Der Maidan, die Menschen wehren sich: „Genug! 
Ihr sprecht davon, den Menschen eine sichere Zukunft zu 
ermöglichen, macht stattdessen Strategiespiele über die 
Köpfe und Herzen von uns Menschen hinweg. Dient uns 
und unseren Anliegen!’“ Russland und der Westen wirken 
betroffen, sprachlos.
„Wofür steht ihr in eurer tiefsten Essenz?“ Diese Frage stel-
le ich ans Feld, an alle Seiten. Aus Wut und Trauer steigen 
zögernd Worte auf Seite des Maidan auf. Es geht um unse-
re Humanität: Anteilnahme, Unterstützung, Anerkennen 
unserer Lebensrealität. Wir wollen Sicherheit, genug zum 
Leben und eine Zukunft für uns und unsere Kinder. Da 
drehen sich, kaum bemerkt, die abseits 
stehenden „Mächte“ den Menschen wieder 
zu. Sie suchen Anschluss an einen gemeinsamen Boden 
von Beziehung mit den Menschen: „Wir wollen auch den 

Dr. Reini Hauser, Psychothe-
rapeut ASP, Coach und Facilitator, 
unterstützt seit 25 Jahren Ent-
wicklungs- und Veränderungspro-
zesse von Teams und Organisa-
tionen, mit Entscheidungsträgern 
in Unternehmen und Universi-
täten (u. a. ETH Zürich).  Aus-
bildungen in über 25 Ländern, 
u. a. Zist b. München, in Moskau 
und St. Petersburg (Russland). 
Reini ist verheiratet und lebt mit 
seiner Familie in Zürich.

Kontakt:
info@reinihauser.net

Web:
www.reinihauser.net
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Menschen eine Zukunft bieten in Wohlstand und Sicherheit.“ 
Hinter ihrer imperialen Gestik liegen die gleichen Werte. In diesem 

Moment treffen sich alle in einer gemeinsamen Essenzerfahrung, 
eine Einheitserfahrung ist in diesem Augenblick allen zugänglich. 
Ein Lied wird gesummt, das die ganze Gruppe berührt. 

Reflexion der Facilitation
Als Schweizer sind meine Werte und Annahmen vom westli-

chen Demokratieverständnis geprägt, deren Prämissen mir so 
selbstverständlich sind wie dem Fisch das Wasser – und ge-

nauso unbewusst. Ergreife ich aus der absoluten 
Perspektive meines aufgeklärten westlichen 
Demokratieverständnisses Partei und stelle 
die Geister von Rassismus, Homophobie, 
Sexismus, u. a. in der russischen Gesell-

schaft bloß, so stoße ich auf Unverständnis. 
Stehe ich offen ein für die politischen Werte des Westens, die in 

Russland mit Füssen getreten würden, entwerte ich die Gefühle 
meiner russischen Familie. Die Reaktion, auch das keine Überra-

schung, ist Abwehr und Bau eines ‚eisigen Vorhangs’. Sie fühlt sich 
in ihrem Stolz verletzt, als ‚überholte Psychoklasse’ entwertet. Mit 
Rücksicht auf die Befindlichkeiten der Gegenseite kann ich unseren 
Dialog so facilitieren, dass sich alle Menschen, Meinungen und 

Gefühle wertgeschätzt fühlen. 

Theorie
Konflikte sind Beginn – nicht Ende eines Prozesses. Sie stehen 

oft am Anfang von tiefen und nachhaltigen Beziehungen 
sowohl zwischen Menschen als auch zwischen Gruppen und 
sogar Nationen. Der größte Konflikt weltweit 
scheint unser aller „Konflikt mit Konflikt“ 
zu sein (Mindell). Bei dem schlechten Ruf von Konflikt ist 

es nicht verwunderlich, dass wir wenig Praxis damit haben: 
Wir müssen lernen, uns mit Atmosphären und Spannungen, 

Differenzen und Meinungsverschiedenheiten auseinander zu 
setzen und sie zu befreunden – damit wir mitten im Feuer von 

Konflikten einen kühlen Kopf bewahren und wirksame Stützen in 
Konflikten sein können.  

Unterwegs
In fünf Stunden und ein bissl was hat eine Gruppe junger Männer 
vor kurzem alle Stationen des Wiener U-Bahn-Netzes abgefah-
ren. Und das schwarz. Sie stellten damit angeblich einen neuen 
Rekord auf und lassen sich nun ein bissi als Helden feiern. 

Die ÖH hat (zumindest zu meiner Studienzeit) einen Soli-Topf ein-
gerichtet, in den man monatlich einzahlen konnte und im Falle einer 
Strafe wegen Schwarzfahrens das Geld aus dem Topf nehmen konnte. 
Eigentlich eine schlaue Idee. Aber bewegen wir uns damit nicht in einem 
rechtlichen Graubereich? Um die Frage zu klären, ob Schwarzfahren legi-
tim ist (legal ist es ja nicht), muss zuerst gefragt werden: Wem gehört 
der öffentliche Verkehr? Die Schwarzfahrertruppe meint, dass in 
Zeiten von Grassers, Strassers und Hypo die Zeit reif und Protest angebracht 
ist. Das ist ihre Art ihre Wut zu zeigen. Mit ausgestreckten Mittelfingern in die 
Kamera.

Die gemeinsame Nutzung der Wiener Öffis funktioniert recht gut, will ich 
meinen. Es werden klemmende Türen füreinander geöffnet, die Bim aufge-
halten, wenn jemand angerannt kommt und (oft, nicht immer) Sitzplätze 
freigemacht. Freund M. wurde sogar mal von einer jungen Frau ein Fahr-
schein zugesteckt, als der einem sogenannten Schwarzkappler ausgelie-
fert war, und Freund L. wurde von sympatisierenden Fremden auf der 
Flucht vor Kontrolleuren schon mal ein solidarisches „lauf“ zugerufen.  

Ja, wem gehören die Öffis denn nun? Sind wir KundInnen oder sowas wie 
MiteigentümerInnen? Wenn wir sie alle mit unseren Steuern finanzieren, 
gehören sie dann nicht auch uns allen? Die Begegnungen in diesen steuerfi-
nanzierten sozialen Begegnungszonen und wie wir sie gestalten – das gehört 
auch zu einer Kultur des Miteinanders. Und es ist etwas anderes, wenn ich die 
Räume als gemeinsames Eigentum betrachte und mich so darin bewege.

Mir fällt dazu ein Lied von Christoph und Lollo ein: „Diese Stadt gehört 
schon lange nicht mehr uns ...“. In Moll und ein bisschen Wienerisch jam-
mernd. Aber ich krieg Lust auf „Reclaim the Öffis“ ... oder so ähnlich.  
Elisabeth Koller

Illustration Irm
gard Stelzer
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